
ICH BIN DIE REGION

Wer bei der Wanderung über wunde Füße
klagt, der kann sich – wieder am Ausgangs-
punkt zurück – verwöhnen lassen. Im Kur-
haus von Bad Boll ist auch eine Abteilung für
medizinische Fußpflege untergebracht. Wir
starten am Parkplatz des Kurhauses und
gehen an der Frontseite des historischen
Badegebäudes entlang, lassen den Teich links
liegen und folgen der Wanderstrecke, die mit
Fuchs und Hase ausgezeichnet ist.

Der Weg führt über die Straße in Rich-
tung Eckwälden und dann entlang der Lan-
desstraße zwischen Boll und Zell unter Ai-
chelberg. Diese Strecke ist auf knapp zwei
Kilometern wenig romantisch – und vor
allem laut. Deswegen biegen wir an der
Unterführung unter der Landesstraße nach
rechts ab in Richtung Zell und gelangen über
den Aichelberger Weg und die Bergstraße in
die Hirsch- und die Weilheimer Straße.
Schon von Weitem grüßt der eigenwillige,
tulpenförmige Glockenturm der Martinskir-
che. Wer sich für sakrale Bauten interessiert,
für den lohnt sich ein Abstecher über die
Kirchheimer Straße in die Kirchstraße. Im
Chorraum des Gebäudes sind Fresken aus
dem 14. Jahrhundert zu betrachten. (Die Kir-
che ist tagsüber geöffnet bis 18 Uhr).

Der Weg führt von der Weilheimer
Straße weiter geradeaus an das Ortsende von
Zell, er überquert die Kreisstraße zwischen
Aichelberg und Hattenhofen und führt auf
dem ebenfalls geteerten Schwäbischen-Alb-
Weg (SA) ins Wiestal. Dort begleitet uns
linker Hand das Massiv der Schwäbischen
Alb mit dem Aichelberg, der Spitze der Lim-
burg und der Teck in der Ferne. Rechts
wechseln sich Maisfelder mit Weideflächen
ab, auf denen Kühe mit ihren Glocken läuten.

Nach etwa einem Kilometer biegen wir
rechts ab. Ein Weg führt am Waldrand ent-
lang etwa 100 Meter leicht bergauf. Wir
überqueren die Kreisstraße zwischen Ohm-
den und Zell, lassen den Golfplatz rechts
liegen und folgen auf dem Geh-und-Rad-Weg
dem Wegweiser „Schieferbruch Kromer“.
Nach unserem Ausflug in die Welt der Fossi-
lien legen wir eine kurze Verschnaufpause
auf der Bank neben dem Parkplatz des Schie-
ferbruchs ein. Hinter uns steht ein Naturdenk-
mal, eine mächtige Linde. Und vor uns bietet
die Alb einen imposanten Panoramablick.

Der Weg führt weiter entlang der Kreis-
straße nach Ohmden. In der Ortsmitte lassen
wir die Kirche rechts liegen, biegen links ab
und gehen über eine Holzbrücke. Der Weg
geradeaus führt nach Holzmaden, dort gibt
es im Urweltmuseum Hauff weitere Einbli-
cke in die Welt der Fossilien (Telefonnum-
mer 0 70 23/28 73, Internetadresse: www.ur-
weltmuseum.de). Wir biegen aber hinter der
Holzbrücke nach rechts wieder in das Wies-
tal ab und erreichen nach drei Kilometern die
ersten Ausläufer von Jesingen. Wer mag,
kann an der Kirche an der Haltestelle „Rat-
haus“ den Bus nach Kirchheim nehmen.

Doch wir wandern weiter in Richtung der
Stadt und orientieren uns dabei an dem
stillgelegten Bahngleis zwischen Kirchheim
und Weilheim. Am Bohnauhaus in Kirch-
heim biegen wir rechts ab in Richtung Stadt-
mitte, gehen über den Gaiserplatz ein Stück
die Schöllkopfstraße entlang und erreichen
dann den Kirchheimer Bahnhof. awa

Alle Wanderungen sind unter www.stuttgar-
ter-zeitung.de/wanderweg abrufbar.

BAD BOLL. Millionen von Menschen eilen
täglich durch die Region, meist mit dem
Auto oder der Bahn. In diesem Sommer
entdecken wir die Langsamkeit wieder.
Und tatsächlich, zu Fuß eröffnen sich
ganz neue Perspektiven. Folge 27: Die
Fossiliensteinbrüche bei Ohmden.

Von Andrea Wangner

Und noch einer, und noch einer. Autsch,
autsch, autsch. Da kann man die Blasenpflas-
ter noch so liebevoll und sorgfältig aufkle-
ben, im falschen Schuh tut jeder Schritt noch
mehr weh. Aber was sind schon mehr als
8000 Schritte auf dem Weg von Bad Boll
nach Ohmden – im Vergleich zu der Zeitreise
von Millionen von Jahren in die Vergangen-
heit, auf die man sich bei der Suche
nach Petrefakten in einem der Schie-
ferbrüche machen kann, die an die-
sem Weg liegen.

Noch bevor etwas zu sehen ist,
ertönt ein vielfaches metallenes
Hämmern. Das Ziel ist nicht mehr
weit. Also noch einen letzten
Schlenker nach Norden, und hinter
Stacheldraht eröffnet sich ein etwa
acht Meter tiefes Loch, eine Krater-
landschaft aus grauen Steintönen, garniert
mit bunten Farbtupfern in Gelb, Grün und
Rot, den Wind- und Wetterjacken eifriger
Nachwuchsfossiliensammler. Die Steineklop-
fer, die mit dem Auto in den Schieferbruch
bei Ohmden kommen, laden körbeweise Pick-
nick aus. Auf graubraunem Schieferbruch
wird das Lager aufgeschlagen, viele treiben
im Jagdfieber Stunde um Stunde mit dem
Hammer den Meißel durch die Schieferplat-
ten. „Auf dem Boden Hand und Knie, kriecht
man fort, o süße Müh!“, so poetisch verklärt
widmete sich Eduard Mörike der Sammellei-
denschaft im Albvorland.

Und was Johannes Bauhin, der Leibarzt
des württembergischen Herzogs Friedrich

1599 in einem Werk über die Schwefelquelle
von Boll erstmals veröffentlicht hat – die Ab-
bildung eines Ammoniten – begeistert auch
heute noch die Sammler aus aller Welt.

Wie viele Steinzeitjäger den Schiefer-
bruch von Kurt Kromer besuchen, das kann
der Unternehmer gar nicht mehr zählen. „Die
kommen von überall her, bei gutem Wetter
mehr, bei schlechtem Wetter weniger. Schul-
klassen aus dem Elsass, Fossilienvereine aus
Europa, Touristen aus Japan.“ Eines aber ist
gewiss: wer sucht, der findet auf dem kro-
merschen Areal auch etwas. Denn beim Ab-
bau von Ölschiefer für Tische, Fußbodenbe-
läge oder Fensterbänke schaufelt sich der
Bagger Schicht um Schicht immer tiefer
durch den Lias bis auf den ehemaligen Mee-
resgrund vor. Ralf Kromer, der den Schiefer-

bruch inzwischen von seinem Vater über-
nommen hat, sichtet den Bruch, der

dabei anfällt. Und er sortiert fund-
stückhaltige Gesteinsplatten auf

eine Halde, an der sich die Steine-
klopfer versuchen können.

Meist finden diese Schatzsu-
cher Ammoniten, gelegentlich
auch Belemniten. Beide zählen
zur Art der Tintenfische, obwohl
die Versteinerungen der ersten
eher einer Schnecke gleichen.

„Unsere Schnecken hat es aber vor 180 Millio-
nen Jahren noch gar nicht gegeben“, erklärt
Kurt Kromer. Und noch eines weiß der Fach-
mann zu berichten: das Geheimnis eines
guten Fundes liegt im geübten Auge dafür.
„Wer nichts davon versteht, der entdeckt die
eingeschlossenen Versteinerungen nicht.“ Es
ist die Verfärbung im Schiefer, die auf eine
Versteinerung hindeutet.

Kromer hat einst einen mehr als zehn
Meter langer Saurier gefunden, er ist jetzt im
Naturkundemuseum in Stuttgart zu bewun-
dern. Und vor zehn Jahren hat der Schiefer-
bruchunternehmer eine 90 Quadratmeter
große Seelilienkolonie freigelegt. Sie kam im
Urweltmuseum Hauff in Holzmaden unter.

Solche spektakulären Funde darf der
Hobbysammler freilich nicht erwarten. Er
hätte auch nichts davon, denn Fische, Saurier
und ähnliche seltene Petrefakte sind melde-
pflichtig. Wer gar nichts findet, der kann bei
Kromers zu Hause fündig werden. Denn dort
werden Versteinerungen feilgeboten.

Es wird langsam Zeit, die Wanderschuhe
wieder zu schnüren, Blasen hin, Blasen her.
Und mal ehrlich, was sind schon die mehr als
1300 Schritte bis zum Bahnhof in Kirchheim
gegen einen versteinerten Tintenfisch, der
mindestens 180 Millionen Jahre auf dem
Buckel hat?

Von Bad Boll
nach Kirchheim

DIE STRECKE

Das Streckenprofil: Die 13 Kilometer lange
Strecke hat kaum Steigungen und geteerte
Wege. Wanderdauer: viereinhalb Stunden.
Der Schiefersteinbruch: Der Steinbruch ist
montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr geöffnet,
von April bis Oktober auch samstags von 10 bis
17 Uhr, sonntags auf Anfrage (0 70 23/47 03
oder www.schieferbruch-kromer.de).
Anfahrt: Von Stuttgart aus mit dem Auto über
die Autobahn 8 (Ausfahrt Weilheim). Von dort

in Richtung Bad Boll, das Kurhaus ist ausgeschil-
dert. Mit öffentlichen Verkehrsmitteln: Per Re-
gionalbahn R 1 nach Göppingen und dort vom
Zentralen Omnibusbahnhof aus mit der Li-
nie 170 bis Haltestelle Boll Evangelische Akade-
mie. Zurück von Kirchheim aus mit der Regio-
nalbahn R 81 nach Wendlingen und von dort
mit der Regionalbahn R 8 nach Stuttgart.
Karte: Karte 521 Göppingen–Remstal–Filstal,
1:50000, Landesvermessungsamt. 6,90 Euro.

Ich wohne in Sindelfingen, bin 56 Jahre
und Gastronom. Auf dem Marktplatz be-
treibe ich ein Café. Eigentlich ist das ein
Traumberuf, doch wie viele Kollegen habe
ich zu kämpfen. Die Menschenströme
zieht es in die großen Einkaufszentren am
Stadtrand. Und uns bleiben die Kunden
aus. Man müsste die Innenstadt attrakti-
ver machen, indem man bestehende Ange-
bote besser miteinander vernetzt.  (246)

BIETIGHEIM-BISSINGEN. Das geplante
Lastwagen-Durchfahrtsverbot in Plei-
delsheim trifft in Bietigheim (Kreis
Ludwigsburg) auf Widerstand. Die
Stadt schließt eine Klage nicht aus.

Von Ralph Gunther Zimmermann

Die Politik gebe dem Druck der Bürger nach,
die im Kampf gegen den Feinstaub eine
Verkehrsbeschränkung nach der anderen for-
derten, sagt der zweite Mann im Bietighei-
mer Rathaus, Kurt Leibbrandt. „Es hat keinen
Sinn, zur Luftreinhaltung Straßen zu sper-
ren.“ Solche Maßnahmen seien willkürlich,
sagt der Bürgermeister. Es gebe nicht nur an
den Messstellen wie in Pleidelsheim oder
Ludwigsburg dicke Luft, sondern an allen
verkehrsbelasteten Ortsdurchfahrten. So hät-
ten Probemessungen der Landesanstalt für
Umwelt, Messungen und Naturschutz
(LUBW) auch an der B 27 in Bietigheim hohe
Schadstoffwerte ergeben.

„Straßensperrungen verlagern nur den
Verkehr zu Lasten anderer“, meint Bietig-
heims Erster Bürgermeister. So werde die im

Luftreinhalteplan vorgesehene Durchfahr-
sperre auf der Landesstraße 1125 in Pleidels-
heim nur dazu führen, dass der Schwerlast-
verkehr zwar Pleidelsheim und Ingersheim
verschonen, dafür aber die Bundesstraße 27
durch Bietigheim stärker belasten würde.
„Aber auch dort leben Menschen, die jetzt
schon 50 000 Fahrzeuge und mehr täglich
verkraften müssen“, sagt Leibbrandt. „Von
den 25 000 Arbeitsplätzen bei uns profitieren
aber auch zahlreiche Ingersheimer, Pleidels-
heimer oder Großbottwarer, die hier arbei-
ten.“ Das Feinstaubproblem müsse an der
Quelle gelöst werden, fordert Leibbrandt, bei
der Entgiftung der Fahrzeuge. Völlig kontra-
produktiv wäre es, die Mobilität zu beschrän-
ken und damit der Wirtschaft zu schaden.
Am 26. September will der Gemeinderat über
die geplante Durchfahrsperre beraten. Die
Verwaltung hat sie bereits abgelehnt.

Der Luftreinhalteplan für Pleidelsheim
sieht vor, dass die Durchfahrsperre in Kraft
tritt, wenn die Querspange Ost fertig gestellt
ist. Die Umfahrung wird am 22. September
eröffnet. Wann und ob die Durchfahrsperre
kommt, ist nach Auskunft des Regierungsprä-
sidiums offen.

Eine erhebliche Entlastung soll die Ver-
kehrsbeschränkung auch für Ingersheim brin-
gen. Die Probemessungen der LUBW hatten
ergeben, dass die Gemeinde zu den höchstbe-
lasteten Kommunen in der Region gehört.
600 bis 700 Lastwagen weniger würden täg-
lich die Ortsdurchfahrt passieren, wenn die
Durchfahrsperre in Kraft ist, schätzt Bürger-
meister Volker Godel. Der Gemeinderat hat
sich dafür ausgesprochen und gefordert, dass
der Lieferverkehr für Ingersheimer Unterneh-
men die L 1125 weiter passieren darf. Eine
langfristige Entlastung erwartet sich Ingers-
heim allerdings nur von der geplanten Nord-
umfahrung, für die sich der Gemeinderat
unlängst im Grundsatz ausgesprochen hat.
Auch darüber wird der Bietigheimer Gemein-
derat am 26. September beraten; die Verwal-
tung plädiert dafür, gegen die Planung keine
Einwände zu erheben.

Der Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) dagegen hält davon we-
nig. Neue Straßen führten zu einer Verkehrs-
verlagerung, in der Regel verursachten sie
sogar zusätzlichen Verkehr. Notwendig seien
ortsübergreifende Konzepte, die zu einer Ver-
minderung des Verkehrs führten.

Viele Millionen Jahre zurück in die Erdgeschichte
Wandertage – in 35 Etappen durch die Region: Im Schneckentempo zu versteinerten Tintenfischen

ESSLINGEN. Anderthalb Jahre hat die
politische Diskussion über die Ansied-
lung eines Möbelhauses in Esslingen
gedauert. Nun geht es ganz schnell. Da
der Kaufvertrag mit Franz Rieger jetzt
unterzeichnet ist, können noch im
Winter die Bagger anrücken.

Von Kai Holoch

„Ich habe in meinem langen Berufsleben
eines gelernt: man muss das akzeptieren,
was man nicht ändern kann.“ Leicht ist es
dem Göppinger Möbelunternehmer Franz Rie-
ger sicher nicht gefallen, den mit dem Grund-
stückskauf gekoppelten städtebaulichen Ver-
trag zu unterzeichnen. Schließlich hat Rieger
sich darin bereit erklärt, beim Bau der im
Esslinger Stadtteil Sirnau neben der Bundes-

straße 10 geplanten Wohn-Arena strikt die
von der Region vorgegebene Verkaufsfläche
für das so genannte innenstadtrelevante Fach-
sortiment auf 350 Quadratmeter zu begren-
zen – und das bei einer Gesamtverkaufsflä-
che von rund 32 500 Quadratmetern. Norma-
lerweise gehen Möbelhäuser von der fünf-
bis zehnfachen Fläche für diese umsatzstar-
ken Waren aus. Doch zum Schutz der Innen-
städte hat der Verband Region Stuttgart bei
Neubauten nun klare Grenzen gesetzt.

Die begrüßt Esslingens Oberbürgermeis-
ter Jürgen Zieger ausdrücklich. So sehr er die
Notwendigkeit der kommunalen Selbststän-
digkeit betone, so wichtig seien ihm die
Regulierungsinstrumente der Region. Eine
Freigabe würde zu einer „Kannibalisierung
des Wettbewerbs der Zentren“ führen. Darun-
ter würden letztlich die Innenstädte leiden.
Im städtebaulichen Vertrag habe man des-

halb auch festgeschrieben, welche Strafen
das Möbelhaus ohne Einspruchsrecht zu zah-
len hat, wenn die Stadt bei Kontrollen eine
Überschreitung der Verkaufsfläche fürs Rand-
sortiment feststellen würde. Die Bußgelder
können zwischen 5000 und 50 000 Euro
liegen. Mit diesen Summen will sich Franz
Rieger bisher nicht beschäftigt haben:
„Schließlich werden wir die Vorgaben einhal-
ten.“ Vielmehr lobt er die bis jetzt vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit den Verantwortli-
chen in der Stadt, die in einem transparenten
Verfahren für alle Bürger nachvollziehbar die
Entscheidung für die Ansiedlung der Wohn-
Arena herbeigeführt habe.

Rund 46 Millionen Euro lässt sich der
Göppinger Möbelunternehmer das neue, an
eine amerikanische Einkaufsmall erinnernde
Möbelhaus kosten. 800 000 Euro davon ge-
hen in die verkehrliche Erschließung, etwa

den Bau von Busspuren, einer Haltestelle und
eines Kreisverkehrs in der Dornierstraße. Mit
diesen Bauarbeiten möchte Franz Rieger
noch vor dem eigentlichen Spatenstich begin-
nen. Der könnte nun sogar schneller möglich
sein als ursprünglich angenommen. Bei der
Vorstellung der Pläne erklärte Jürgen Zieger
gestern, er gehe davon aus, dass der notwen-
dige Bebauungsplan noch im November 2006
verabschiedet werden könne. Zudem sei es
durchaus denkbar, die Baugenehmigung so-
gar noch früher zu erteilen.

Franz Rieger wollte sich gestern nicht
dazu äußern, ob er dieses Entgegenkommen
der Stadt nutzen wird. Bisher war er von
einem Baubeginn im Frühjahr 2007 und der
Fertigstellung zehn bis zwölf Monate später,
also im Frühjahr 2008, ausgegangen. Dann
sollen 320 Mitarbeiter und 20 Auszubildende
die Kunden aus der Region empfangen.

Mathias Heimbold

„Auf dem Boden Hand und Knie, kriecht man fort, o süße Müh!“ – so hat Mörike einst die Suche nach Versteinerungen im Schiefersteinbruch beschrieben. Fotos Horst Rudel

Eröffnung spätestens im übernächsten Frühjahr
Möbel Rieger investiert in Esslingen 46 Millionen Euro in ein neuartiges Möbelhaus – Beschränkungen durch die Stadt akzeptiert
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Durchfahrtsverbot für Lastwagen abgelehnt
Bietigheim befürchtet Verlagerung des Schwerverkehrs auf seine stark belastete Ortsdurchfahrt

Keine Schnecke, eher
ein Tintenfisch
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Montage wird geschlossen
STEINHEIM (sl). Die Firma Kannegießer in
Steinheim im Kreis Ludwigsburg verlagert
ihre Montage nach Nordrhein-Westfalen.
Dies ist gestern bekannt geworden. Dadurch
fallen in Steinheim 47 Arbeitsplätze weg. 26
Mitarbeitern soll allerdings das Angebot ge-
macht werden, an den neuen Standort zu
wechseln. Die Montage soll nach den bisheri-
gen Plänen vom kommenden Juni an in
Westfalen angesiedelt sein. Durch die Verla-
gerung sollen nach Angaben des Unterneh-
mens die Kosten gesenkt werden. Zurzeit
arbeiten bei Kannegießer 81 Beschäftigte.
Das Unternehmen stellt Systeme für Großwä-
schereien her und hat in Deutschland sechs
Produktionsstandorte. Der Jahresumsatz be-
trägt 180 Millionen Euro. In Steinheim wur-
den bisher Wäschetrockner gefertigt.

Filialleiter und Geld weg
NÜRTINGEN (ber). Der Filialleiter eines Ein-
kaufsmarkts in Nürtingen (Kreis Esslingen)
wird verdächtigt, selbst den Tresor des Ge-
schäfts geplündert zu haben. Es fehlen nicht
nur mehrere tausend Euro, verschwunden
sind auch der Filialleiter selbst und der
Tresorschlüssel. Als der Safe gestern Morgen
mit einem Zweitschlüssel geöffnet worden
war, sah die Polizei die Bescherung. Die
Ermittler nehmen an, dass der 38 Jahre alte,
im Rems-Murr-Kreis wohnende Filialleiter
das Geld genommen hat und geflüchtet ist.
Konkrete Erkenntnisse über seinen Aufent-
haltsort liegen nicht vor. Die Fahndung nach
dem Mann läuft.

Sprung rettet Motorradfahrer
SCHWAIKHEIM (hll). Ein geistesgegenwärti-
ger Absprung von seinem Motorrad hat einen
34-jährigen Mann an Dienstag gegen 16 Uhr
auf der Straße zwischen Schwaikheim und
Winnenden im Rems-Murr-Kreis vor einem
schlimmeren Unfall bewahrt. Der Motorrad-
fahrer hatte zwischen zwei Lastwagen über-
holen wollen, sah aber plötzlich ein Auto auf
sich zukommen. Geistesgegenwärtig ent-
schied sich der Mann, während der Fahrt
abzuspringen. Dadurch rettete er sich leicht
verletzt auf eine Wiese. Der 34-Jährige
musste lediglich ambulant behandelt wer-
den. Das Motorrad prallte gegen das Auto.
Bei dem Unfall entstand ein Sachschaden in
Höhe von 12 000 Euro.
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